
in sein Gemach hineinéegangen ist, en .  wird C111 Damon schlagen. Wer auf
1€ Höhe hinaufgegangen ist, der. wird Vor Hunger sterben. Wer ips 1Tal hinab-

ist, wird 1m W asser umkommen.
Antz_uez'lefMügster/ Westf.

HAMMERSCHMIDT, ERNST: Die koptis&zev Gregorzosanaphora. Syrische und grı1e-
chische Einflüsse auf ıne agyptische Liturgıie. (Deutsche Akademıe der Wissen-
schaften, Instıtut für griechisch-römische Altertumskunde. Berliner Byzantinische
Arbeıten, 8) Akademie- Verlag, Berlin 1957 C Uu. 193 mıiıt T ateln,
brosch. 39,—

Von den TE uns 1n koptischer Sprache überlieferten Liturgieformularen wiıird
dıe Gregoriusanaphora ınnerhalb des kopt. Ritus wenıgsten gebraucht. Man
verwendet S1C heute hauptsächlıch den Herrenfesten, Iso Weihnachten,
Epiphanıe und Ostern.

Nach der VO BAUMSTARK-MOHLBERG-RÜCKER begruündeten lıturgie-wıssen-
schaftlich-vergleichenden Schule, dıe auf dem (sebiete der orjental. Liturgıie ıne
eigene Zielsetzung und Methode herausgearbeıtet hat, legt uns 1ne Ausgabe
der Gregoriusliturgie in koptischer Sprache un deutscher Übersetzung VOT, der

ıne nähere Untersuchung der einzelnen Textteile anschließt. Die Arbeıt ıst

formgeschichtlich ausgerichtet, textkritisch-genetisch-vergleichend, wobe1l der
Inhalt der Texte tunlichst herangezogen wiırd.

Die feißige und mühevolle Arbeit ıst ıne bedeutende wissenschaftliche Le1-
stung, der INa dıe Anerkennung nıcht kann. Ihr Hauptwert lıegt darın,
daß der kopt. ext 1n einer kritischen Ausgabe DU  - wohl endgültıg und FC-
sichert Vor ulls hegt, da: weiterhiın die kritischen Darlegungen uber den lıturg.
ext 1n Korm einer Textanalyse die Möglichkeit eıiner weıt ausholenden und
ergebnisversprechenden wissenschaftlichen Diskussion biıeten. Denn hıer ıst das
weniıgste gesichert; das meıste ıst noch hypothetisch nehmen.

Wır skizzıeren zunächst den (rang der Untersuchung‘ dann NSECETC

eigenen kritischen Anmerkungen anzufügen (ID)
VT macht 115 1m eıl zunächst mit dem modernen Gebrauch der Gire-

goriusanaphora bekannt, die heute vielfach schon 1n arabischer Sprache gefeiert
wird Sodann werden die einzelnen Handschriften Hs.) aufgezählt und STUP-
pliert. Wır werden weiterhin bekannt gemacht mıiıt den Druckausgaben, unter
denen auch dıe der unierten Kopten nıcht fehlen. Es folgen dıe bisherigen
lateın. un! eng]l. Übersetzungen und 1iıne kurze Beschreibung des äaußeren Ver-
laufes der Feier der Gregoriusliturgie. Damıt ist der Boden für dıe Darbietung
des Textes bereıitet, der zugleich ZU ersten Male 1NSs Deutsche übersetzt wırd
Dem kopt Lexte wurde zugrunde gelegt dıe vermehrte Eidıtion der bna  — al-Ra-
nıSa VO  - 1936 DiıIie Hs.-Varianten wurden beigefügt. Auf Tafeln wurden
Facsıimilia der einzelnen Hs geboten, dıe einen guten Eıiındruck er deren Zu-
stand und den Schrittductus vermitteln. Diese Tafeln sınd auch Zeugen eines
verlegerischen Öönnens. Der e1] enthält die speziellen Untersuchungen
den Gebetstexten der Gregoriusliturgie, die analysıert, erklärt und verglichen
werden. Jedes Gebetsstück bildet eın eıgenes Thema, dıe oratıo veli, dıe
oratıo osculı pacıs, dıe lia oratio osculı pacıs. Den breitesten Raum nımmt
naturgemäß das eucharistische Hochgebet e1n, das 1n dıe oratıo theologica, die
oratıo oeconom1a4e€ veterıs testamentı, dıe oratıo christologica un! diıe conclusıo
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un'terteilt ‚wird. Ebensö interessant S]nd dıe AusfühNSCH über die Epiklese,die Intercession, das proo enfium fractionis, die orat10 gratiarum actıon1s, die
oratio inclınatıoniıs pOost Communıonem und die Schlußdoxologien. Die Abrun-dung bıldet einNe Zusammenfassung des Dargestellten einem Ergebnis. Dan-
kenswert siınd die Beigaben einer schematischen Übersicht ber dıe Gebetstexte
der Te1 kopt. Liturgien und einer Tabelle der kopt. Monatsnamen und der
Berechnung der Monate. Das alle wichtigen, einschlägigen Arbeiten enthaltende
Literaturverzeichnis kann Vollständigkeit beanspruchen. Der kurze Sachweiser
erleichtert den Gebrauch des Buches

IT In der gutfen und Nüssigen deutschen Übersetzung ist uns SAnl eıa
kleine Härte bzw. Abstraktheit aufgefallen. Auf heißt VOo  a} ott „Viel-seins se1ınes Erbarmens“. Wır mochten für Vielsein „Größe“ der „Großzügig-keit“ vorschlagen, WasSs durchaus dem Koptischen entsprechen wurde. Warum

un 67 „Reinigungs(ort)“ und nıcht „Reinigung“ der auch „Reinheit“
ım Sinne Von Gerechtigkeit? Die Stelle bezieht sıch auf Christus. findet
sıch eine VO erft. hinzugefügte Überschrift, die der koptische ext nıcht auf-
weıst: Gebet für die Opfergaben. Es ist ber 1n erster Linie e1in Gebet für die
Opfernden und die Frucht des Opfers.
Aus der Fülle der textlichen Probleme greifen WITr NUr einıge der Haupt-probleme heraus, un uch NUur dıe, die 1m Zusammenhang miı1t der Herkunft

un der eıt der Entstehung der Gregoriusanaphora stehen. Maßgeblich sınd
hier dıe syrıschen Eiınfüsse. Die griechischen können WIT nıcht einmal berühren,
hne den Rahmen einer Rezension

Zuerst die Herkunft. Als eın Ergebnis wird auf 176 feétgestellt, dafß „dıeGrelit nach Syrien als ihrem Entstehungsgebiet weıst Jedenfalls sprechenviele Momente dafür, dafß S1e VO  —_ der SYT. Liturgie her beeinflußt worden ıst.
Diese Einflüsse sınd sSo stark, dafß INa geneıigt Se1N könnte, die Gregoriusliturgietatsachlich 1n ihrem Ursprung nach Syrien verwelsen. Obh ber die N:Gregoriusliturgie? der SCNAUECT: Welche Teile un: welche nıcht? uch agyp-tische Eintlüsse machen sıch geltend. Um eınes 1er hervorzuheben: Die piklesew1e uch der gesamte Gebetstext sıind Christus gerichtet: Dieses erkmal
ıst rein agyptisch. Es ist durchaus möglıch, dafß die Form der Epiklese als
Christusepiklese dem Ganzen des JTextes dıe Richtung auf Christus gegeben hat
Die Gregoriusliturgie scheint ursprünglich iıne Mönchsliturgie SCWESCH se1N,
w1ıe auch Vf. vermutet. Als Mönchsgemeinde ame ohl ıne syrısche ın Frage.KEıne solche ware 1ın der Skete gegeben. Wahrscheinlich lıegt dıe Lösung darın.
daß die VO  - den SYT Mönchsgemeinden 1n der Skete gebrauchte einheimisch-
agypt. Gregoriusliturgie sehr stark dem syrıschen Ritus angeglichen worden ist
Damit wurde allerdings dyrıen als Heimatgebiet entfallen. Rez meınt, dafß die
Vermutungen für 1nNe heimatliche Trennung der Gregoriusliturgie VO agyptBoden vorlaäuhg noch schwach sınd.
1s Zeit der Entstehung wırd der Zeitraum von 350— 400 angegeben (S. 178 fY112) Das ware 380 Eıin, WECNN nıcht der wichtigste Grund hierfür wiırd

darın gesehen, daß dıe Christologie der Texte antiarıanıschen Charakter tragtund somıiıt mıt der Christologie auch die N: Liturgie vormonophysitisch Se1N
MmMUSsSe., Christologisch werden die beiden Naturen hervorgehoben mıiıt einembesonderen Ton auf die göttliche Natur. Das kann gewiß für den Antiarianis-
mMUus sprechen. ber nıcht alleın für iıhn Auch der Monophysitismus sever1a-
nischer Richtung aßt beide Naturen ın Christus der essent1ı1a nach bestehen,
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der göttlichen Natu De everianismus lehntebenso unter besonderer Betonun
auch den Monophysıtismus eutychianischer Prägung ab. Die Christologie er
JTexte der Gregoriusanaphora entspricht ganz gut dem monophysitischen Denken

500 Damıiıt kämen WITLr dı einem spateren Zeitpunkt der Abfassung bzw.
der Redaktion.

Die Meınungen des Rez wollen DUr als Anregungen verstanden werden. Die
Fülle ist groß, als daß WIT noch weıtere Betrachtungen anstellen sollen. Eine
fortschrittlichere Erklarung der Probleme werden sicher dıe VO Vf auf 176
in Aussıcht gestellten, noch folgenden Arbeıiten brıingen, die WLLr n un!: mit
eıner gew1ssen Spannung erwarten.

aul KrügerHéus Kannen uüub. melsbüren (Westf.)

HENNINGI-:R, JOSEPH: Wılhelm Schmidt SV 1868—1954. Eine biographische /97
Skizze. Freiburg (Schweiz). Paulusdruckerei. 44 [Sonderabdruck aus Anthropos
51 1956). ]

Unter den vielen Nachrufen, die dem großen un: verdienten Ethnologen
ilhelm Schmidt gewıdmet sınd, ragt der vorliegende von rof. Dr.

HENNINGER durch se1ine Ausführlichkeit, Gründlichkeit und Wissenschaftlıchkeit
hervor. Ja ist mehr als eın gewöhnlicher Nachruf, nämlich ine gründlıche
biographische Skızze, die quellenmäßig ber Schmidts Heimat, Elternhaus, Stu-
dienzeıt, Lehrtätigkeıt, wissenschaftliche Arbeıt, Lebensabend und Persönlichkeit
handelt. Beigegeben sınd einıge vorzügliche Fotos Eine sechr willkommene abe!
Möge miıt der eıt 1ne rıchtige Biographie folgen. Wilhelm Schmidt VCI-

Thomas Ohm Rdıient 01€

HOSTIE, AYMOND: Jung un dıe Relıgıon. Karl-Alber-Verlag, f**‘* “  Fre1burg\1. Br./München 1957
Das E T  ursprunghd). hollandxsch geschriebene Buch zeugt VOo  } einer hervorragen-

den Kenntnis der JunG’schen Psychologie. H. beabsichtigt ber nıcht, 1ine voll-
ständıge Darstellung VO  w ihr geben, sondern 1Ur JEHE Gesichtspunkte her-
auszuheben, welche die 'Theorien JUNGS 1n bezug aut dıe Religion beleuchten.
Darüber hınaus wırd ın  2 kritische Auseinandersetzung mıiıt dıesen Theorien
geboten. Außerdem ‚gıbt das Buch 1ne vollständiıge Bibliographie aller JunG’-
schen Veröffentlichungen und gute Hınweise auf dıe einschlägige Literatur. Es
ist 1Iso eın empfehlenswertes Werk ZUTT Urientierung über einschlägıge Fragen,
besonders ıuch deshalb, weiıl der Autor einen Mittelweg einschlägt zwiıschen
Zwe1 Extremen, näamlich zwischen jenen, dıe sıch Z viel VOo  } der Junec’schen
Psychologiıe versprechen, un: jenen, dıie schnell eın ganz ablehnfndes Ur?eilsprechen.

Vielleicht erlauben die JunG’schen Betrachtungen der Religion, einıge prak-
tısche Folgerungen für dıe Missionstätigkeit, VOor allem 1n Östasıen, und für
die Seelsorge überhaupt ziehen. Erstaunlicherweise finden sıch 1m religiösen
Denken Ostasıens Parallelen Gedanken, die JunG entwickelt hat. Fur ist
Wirklichkeit, Iso auch relıg1öse Wirklichkeit, alles, was wirkt;: beachtliıch ist
für ıhn NUTI, Was für die menschliche Psyche VO  e unmittelbarem Nutzen ist. Eın
relig1öses „Ding sıch“ interessiert iıhn nıcht (sSenau reagıert, 1m allgemei-
NCN gesehen, der ostasiatische Mensch. Dieser ist schwer bewegen, sıch von
der Wahrheit, noch schwieriger VvVon der Allgemeingültigkeit einer Relıgion über-
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